
Terroranschlag	in	Nizza	am	14.07.2016		–	Lessons	learned	
	
Eine	einzelne	Person	tötete	mit	geringem	logistischen	Aufwand	84	Menschen,	188	sind	
verletzt	48	in	Lebensgefahr,	viele	Menschen	sind	traumatisiert.	Der	Schock	sitzt	tief.		
Trotzdem	 ist	 zu	 klären,	 ob	 diese	 Amokfahrt,	 sei	 sie	 islamistisch	motiviert	 oder	
nicht,	hätte	vermieden	werden	können.		
Klare	Antwort:	JA!		
An	 diesem	 nationalen	 Feiertag	 standen	 in	 Nizza	 für	 diese	 Massenveranstaltung	 zu	
wenige	 Polizisten	 und	 Soldaten	 zur	 Verfügung.	 Die	 Straße	 war	 abgesperrt	 aber	 nicht	
ausreichend	blockiert.	Der	Lastwagen	 	konnte	über	die	Bürgersteige	eindringen	und	2	
km	 in	 einer	 Zickzackfahrt	 durchbrechen,	 mit	 dem	 Ziel,	 möglichst	 viele	 Tote	 zu	
generieren.	 	 Das	 ist	 ihm	 ohne	 Probleme	 gelungen.	 Dem	beherzten	 Eingreifen	weniger	
Polizisten	 ist	 es	 zu	 verdanken,	 dass	 er	 getötet	werden	konnte.	Am	Tag	 zuvor	hatte	 er	
sich	Ortskenntnis	verschafft.			
Anderenorts,	 wie	 in	 Israel,	 wo	 der	 Terror	 zum	 Alltag	 gehört,	 wird	 vor	 einer	
Großveranstaltung	 der	 Ort	 der	 Massenveranstaltung	 stillgelegt,	 verbarrikadiert	 und	
sicherheitstechnisch	geprüft.	Die	französischen	Sicherheitskräfte	haben	die	Gefahr	nicht	
erkannt	 und	 nicht	 entsprechend	 vorgehalten,	 obwohl	 der	 IS	 bereits	 2014	 genau	 zu	
dieser	Art	des	Anschlages	aufgerufen	hatte.		Lessons	learned:	
u	 Großveranstaltungen	 –	 auch	 die	 im	 Freien	 -	 müssen	 vor	 Amokfahrern	 gesichert	
werden.	Der	Staat	darf	 eine	Massenveranstaltung	nicht	 freigeben,	wenn	die	Sicherheit	
nicht	gewährleistet	werden	kann.	
u	Eine	neue	Art	der	Achtsamkeit	(Awareness)	 ist	geboten.	 	Doch	wir	bewegen	uns	so	
wie	 immer,	 obwohl	 sich	 die	 Zeiten	 geändert	 haben.	 Das	 müssen	 wir	 nach	 10	
Terroranschlägen	 in	 Frankreich	 seit	 Beginn	 2015	 und	 dem	 Terror	 vielerorts	
verinnerlichen.	Wir	–	die	Bürger	–	müssen	in	uns	einen	Schalter	umdrehen,	besonders	
dort	wo	viele	Menschen	zusammentreffen.		Wahrnehmen,	Auffälligkeiten	melden,	lieber	
dreimal	umsonst	als	einmal	zu	spät.	Sofort	entfernen,	wenn	etwas	nicht	stimmt.		

	
Es	mag	 schmerzen,	 aber	wir	müssen	 lernen,	mit	 dem	Terror	
umzugehen.	Auch	 in	Deutschland,	das	bisher	einen	guten	 Job	
gemacht	 hat	 und	 Glück	 hatte.	 Verdrängen	 ist	 out.	 Man	 kann	
leicht	 und	 ausgelassen	 leben	 und	 trotzdem	 die	 Augen	
aufhalten.	Im	Bahnhof,	im	Freibad,	in	Menschenmengen.		
Terror	 macht	 enorme	 Angst,	 aber	 er	 ist	 für	 kein	 Land	
existenzbedrohend.	 Auch	 von	 der	 medialen	 Schockwelle	
sollten	 wir	 uns	 nicht	 mehr	 unterkriegen	 lassen.	 	 Im	
Zweifelsfall	 Push-Nachrichten	 auf	 OFF	 schalten,	 denn	 der	
Mensch	 verträgt	 nur	 ein	 begrenztes	 Maß	 an	
Horrornachrichten.		
Es	 wird	 auch	 wieder	 Zeiten	 ohne	 Terror	 geben.	 Bis	 dahin	
müssen		der	Staat	und	auch	wir	wehrhaft	sein.		
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